
Anthropos 84.1989: 469-485

„Sesam, öffne dich!“
Die Außenwelt in der Innenwelt bei den Moro-Nuba von Lebu in
Südkordofan/Sudan

Richard Rottenburg

Abstract. - The article shows how a community of the Nuba
Mountains comes to terms with its external world. The Moro of

Jebel Lebu live at the fringe of Islam. Arabic culture, market
economy, and the state. The author defines their way of dealing
with modernization as accretion. It varies between rejection,
assimilation, imitation, masquerading with alien insignia, in
strumental incorporation of and enchantment by ttye external
world. Primarily, however, a single process of accretion com
bines several of these aspects. Thus social and cultural change is
not a linear development resulting in either assimilation by or
resistance to the dominant Sudanese culture. It never simply
means substitution of own traditional features by modern im
ported ones, but is an inventive creation of original new pat
terns. Female mediums prove this main hypothesis. Being pos
sessed by foreign spirits is an expressive means to handle the ex
ternal world. [Sudanization. Nuba ethnography, ethnic identi
ty. socio-cultural change, accretion, female possession priests,
alien spirits]
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1. Die Problemstellung

Die Auseinandersetzung afrikanischer Gesell
schaften mit dem weißen Mann wird in den drei

gängigen entwicklungssoziologisch-historischen
Erklärungsmustern gleichsam von außen her gese
hen; Die Afrikaner, die eigentlich handelnden
Subjekte, werden dabei ausgegrenzt. Sowohl die
„Modernisierungstheorie“, die den sozialen Wan
del als vom Europäer initiierte Loslösung von alten
Zwängen erklärt, wie auch die „Unterentwick
lungstheorie“, die umgekehrt gerade das Überle
ben traditionaler Strukturen als Folge des kolonia
len Kapitalismus begreift, und ebenso schließlich
die „Afrikanistische Theorie“, die den Kolonialis
mus als Unterbrechung einer authentischen
afrikanischen Entwicklung ansieht, gehen davon
aus, daß die Afrikaner den sozialen Wandel
vornehmlich passiv erdulden und Fremdeinflüsse
allenfalls durch Rückbesinnung auf ursprüngliche
Konzepte vermeiden können.

Dagegen lenkt die ethnologische Interpreta
tion das Interesse auf die Perspektive der Handeln
den. Terence Ranger (1981) schlug in diesem Sinn
vor, ostafrikanische Reaktionsformen auf den

Kolonialismus mit dem Begriff „Neu-Erfindung
der Tradition“ zu erfassen. Damit bedeutet „Tra

dition“ nicht mehr, wie für die Modernisierungs
theorie, etwas Rückständiges, sie ist ebensowenig,
wie die Unterentwicklungstheorie meint, eine
Absicherung kapitalistischer Verhältnisse und ist
weit mehr als die Hoffnung - wie die
afrikanistische Theorie argumentiert -, zu den

Ursprüngen einer authentischen afrikanischen
Entwicklung zurückzufinden.

„Neu-Erfindung der Tradition“ betont die
aktive Rolle der Afrikaner, die in ihrer im Wort
sinn eigen-artigen Auseinandersetzung mit dem
Fremden ernst genommen werden. Dabei zeigt die
ethnologische Interpretation, wie die Afrikaner
sich mit den neuen Verhältnissen arrangieren, wie
sie diese Verhältnisse zu ihrem Vorteil zu nutzen

wissen, sie auch erfinderisch manipulieren und
eben dadurch ihre eigenen Gesellschaften neu

gestalten.
Die Region Südkordofan scheint mir wegen

ihrer Geschichte und ethnischen Konstellation

besonders geeignet, die aufgeworfene Frage nach
dem aktiven Umgang autochthoner Gesellschaften
mit ihrer Außenwelt zu diskutieren. Alle sudane

sischen Kulturen sind Ergebnis vielfältiger Synthe
sen. Das ergab sich zwangsläufig aus der geogra
phischen Lage entlang des Nilkorridors, der seit
altägyptischer Zeit das Hochland von Äthiopien
und das Nilbecken mit dem mediterranen Raum
verbindet. Die Auseinandersetzung mit fremden
Menschen und Ideen und dadurch ein permanen
ter sozio-kultureller Wandel gehören hier selbst
zur Tradition (Streck 1985a).

In Südkordofan treten indes zwei Besonder

heiten hinzu. Hier liegt erstens eine eigenartige
Zersplitterung der Nuba in viele verschiedene
ethnische Gruppen vor, die sich trotz fließender
Übergänge deutlich unterscheiden. Jahrhunderte


